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Die Vereidigung
München, 28 . Febr . Zum machtvollsten Höhepunkt der Feier¬

lichkeit zur Erinnerung an die 15 . Wiederkehr des Tages , an
dem Adolf Hitler den Grundstein legte für das große Be¬
freiungswerk des deutschen Volkes, gestaltete sich die Partci -
gründungsfeier am Abend des historischen 24 . Februar im Fest¬
saal des Hofbräuhauses in München. Der Festsaal selbst zeigte
sich in demselben einfachen Schmuck wie an jenem 24. Februar
1920 . Keine Girlanden , keine Kränze , keine Hoheitszeichen
schmückten den Saal . Nur eine einzige Hakenkreuzfahne hing
von der rechten Seitenwand des Saales herab . Der Saal selbst
war überfüllt , obwohl nur die 2000 alten Kameraden , die In¬
haber des Vlutordens und des Goldenen Parteiabzeichens , mit
wenigen anderen Teilnehmern eingelassen wurden . Mitten
unter den Kameraden saßen die führenden Männer des heutigen
Staates . So oft eine bekannte Persönlichkeit in den Saal trat ,
brauste Heller Jubel auf , der sich M einem Orkan steigerte,
als der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß .
erschien .

Dann sprach der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß .
Staatsminister Wagner kommandierte : „Führerschaft Adolf Hit¬
lers , stillgestanden !" Gedämpft ertönte von einem Streichquartett
gespielt das Horst-Wessel -Lied. Der Stellvertreter des Führers :
Ihr , die ihr zur Vereidigung angetreten sei, erhebet die Hand
zum SchÄur und sprecht mir nach :

„Ich schwöre Adolf Hitler unverbrüchliche
Treue , ihm und den mir von ihm bestimmten
Führern unbedingten Gehorsam !"

Und in ganz Deutschland sprachen Hunderttausend « mit er¬
hobener Schwurhand Wort für Wort mit . Die Eidesleistung
ist geschehen . Wir alle, die wir Adolf Hitler verschworen sind ,
grüßen den Führer Deutschlands Sieg -Heil !

Millionen , die zugleich mit aufmarschiert waren zu dieser
Feierstunde , bekräftigten den Eid mit dem alten Kampfruf ,
mit dem auf den Lippen Hunderte ihr Blut gaben : Sieg -Heil !

Als der Führer den Saal betrat , umgab ihn die herzliche
Liebe seiner alten Kameraden und Mitkämpfer , von denen er
einen sehr großen Teil persönlich und mit Namen kennt und
deren Schicksal ihm heute mehr denn je am Herzen liegt . Der
Führer sprach . Zwischen dem Führer und seinen alten Kampf¬
gefährten gibt es so eine Art Verständigung ohne Worte . So
manchen seiner Sätze, der gezündet hat , quittieren die Anwesen¬
den mit donnerndem Beifall . Und als der Führer dann zum
Schluß kam und an die Toten der Bewegung erinnerte , da ge¬
dachte mancher eines guten Freundes und Kameraden , der einst
neben ihm im Glied gestanden hat . Als der Führer aber ge¬
endet hatte , da ist wie immer kein Halten mehr . Nun springen
sie auf , auf die Stühle und auf die Tische und langsam nur
konnte der Führer sich einen Weg bahnen . Links und rechts
schüttelte er Hunderte von Händen , die sich ihm in gläubigem
Vertrauen entgegenstreckten .

Der Führer spricht
Die Rede , die der Führer am Sonntag anläßlich des 15. Jah¬

restages der Gründung der Partei im Hofbräuhaussaal hielt ,
begann mit den Worten : „Meine Parteigenossen und -genossin -
nen ! Es ist schön, daß wir uns jährlich einmal treffen , die
wir in der Zeit vor 15 Jahren das große Werk der deutschen
Erneuerung gemeinsam begonnen haben . 15 Jahre — eine sehr
lange Zeit , wenn man sie vor sich sieht, eine kurze Spanne , wenn
man auf sie zurückblickt. Als ich am 24. Februar 1920 zum
erstenmal in diesem Saale sprach, war es eines , was mich hierher
geführt hatte , und was mir den Mut gab , vor diese Gemein¬
schaft zu treten : der Glaube an Deutschland, der Glaube an das
deutsche Volk, an seine guten und unvergänglichen Werte . Und
das war damals notwendig , denn in keiner schlimmeren Zeit
konnte die Gründung einer solchen neuen Bewegung vorgenom¬
men werden als in jenen Tagen .

Der Führer rief in plastischer Sprache das dunkle Bild aus
Deutschlands tiefster Erniedrigung in das Gedächtnis seiner alten
Kameraden zurück, die Zeit , in der alles Gute vernichtet schien ,
in der das Erbärmliche triumphierte , in der man alles auflöste,
was wertvoll für Deutschland war , was stark und edel war , die
Zeit , in der Volk und Staat zerfielen und in der alles trium¬
phierte , was wir vorher als Schädlinge an unserem Volke er¬
kannt und bezeichnet hatten .

Keiner glaubte damals an das , was er tat . Und trotzdem
hatten wir in dieser traurigen Zeit den Glauben an Deutschland.
Tneser Glaube an Deutschland war das einzige, was mich da¬
mals an diesen Platz gestellt hat . Es war aber der Glaube
an das andere Deutschland , das damals nur schlief,« rs auflebte und heute seine stolze Wiederauferstehung feiert , der
Glaube an das Deutschland der einfachen Volksgenossen, der
Glaube an dieses innerlich so unerhört anständige Volk, das diese
Politiker gar nicht mehr verstehen konnten, weil sie sich nur in
lyttm eigenen Kreis bewegten , der mit dem Volke allerdings
nichts mehr zu tun hatte . (Beifall .) Es war das Deutschland
Millionen kraner. Musketiere und Grenadiere, der Millionen

braven Frauen , die ' sich durch den Krieg hungerten , die alle

gemeinsam viereinhalb Jahre die Heimat tapfer und treu ver¬
teidigt hatten .

Es war vielleicht ein Glück, daß viele unter uns die Länge
der Zeit gar nicht ahnten , welche notwendig war , um dieses
Deutschland wieder zu erwecken. Es wäre vielleicht mancher
schwach geworden. So hoffte er vom ersten Monat zum zweiten,
vom ersten Jahr zum zweiten, dritten , vierten , fünften und mit

diesem Hoffen und Glauben kam schließlich doch die Stunde ,
die wir damals ersehnt hatten . Und es mutzte so sein . Das

vergessen Sie nie !
Als ich damals zum erstenmal redete , war unser Programm

die größte Kampfansage des Jahrhunderts gegen diese Zeit ,
gegen den Geist dieser Zeit . Es war ein unendlich schweres Be¬
ginnen !

Wer waren wir denn ? Lauter Namenlose ! Nicht ein Promi¬
nenter unter uns , kein Politiker , kein Parlamentarier ! (Leb¬
hafte Zustimmung .) An uns klebte noch der Schmutz des Schützen¬
grabens . Sie alle , die uns entgegentraten , warfen uns vor :
Was wollt Ihr denn , ihr seid ja gar nicht berufen !

„Berufen "
, berufen waren damals nur die, die Deutschland in

das Unglück brachten.
Uns fehlte weiter das Salböl der damaligen Politiker . (Hei¬

terkeit .) Wir hatten kein Kapital . Eine Bewegung , die von
Menschen gegründet wird , die keinen Namen haben , eine Par¬
tei , die gegründet wird ohne Kapital , erschien wie ein Aktien¬
gesellschaft , bei der nichts einbezahlt wird . Irgend jemand mußte
sich doch daran beteiligen , mit Namen und mit Kapital , und
beides hat uns damals gefehlt . Fast keinen Pfennig haben wir
besessen, und alle Menschen , die wirklich Kapital hatten , die
wichen uns weit aus , die sagten : „Hinweg von uns . denn ihr
habt keinen Namen !" Und die einen Namen hatten , sagten :
„Geht weg , denn ihr habt ja kein Kapital !" Und außerdem
hatten wir keine Zeitung .

Nun war die Frage : Wie wollten wir überhaupt bekannt
werden ? Ein unerhört schwerer Entschluß, mit nichts, ohne Na¬
men, mit einem Programm , das sich gegen alle wandte , an die
Oeffentlichkeit zu treten . Es war ein gewaltiger Kampf , die
Bewegung dem deutschen Volke überhaupt zum Bewußtsein zu
bringen . Sie haben uns vorgeworfen die Rauhheit unseres
Tones . Sie haben uns vorgeworfen die Brutalität unseres
Kampfes . Sie warfen uns vor die Ungeschminktheit in unseren
Reden . Glaubt jemand , wir hätten sonst je das Gehör der
Oeffentlichkeit bekommen? Es war notwendig , daß wir so kämpf¬
ten. Denn nur so konnten wir überhaupt den Weg zum Erfolg
der Nation finden . Weiter : Gegenüber allen in dieser Zeit in
ganz Deutschland entstandenen ähnlichen Bewegungen vertrat
ich die Auffassung : nicht zusammenfassen, sondern durchsetzen !
Man durfte sich damals keiner falschen Solidarität hingeben,
nicht sagen : sie wollen ja das Gleiche wie Du ! Nein , es muß
einWillein Deutschland sein , und alle anderen müssen über¬
wunden werden . ( Stürmische Zustimmung . ) Wir haben diese
Parole durchgehalten 15 Jahre lang und sie hat uns endlich
zum größten und endgültigen Erfolg geführt .

Damals erklärte man : Ihr seid eine Splitterpartei . Ja , wir
waren damals ein Splitter . Gewiß , aber dieser Splitter war
aus Stahl und zog wie ein Magnet das Eisen aus der Nation
an sich. Was noch übrig blieb , das machte sowieso noch nie Ge¬
schichte . (Stürmischer Beifall .) Und so sind wir dann als
„Splitterpartei " zunächst von allen gemeinsam gehaßt worden.
In wenigen Jahren standen wir im Mittelpunkt des gemein¬
samen Angriffes aller Parteien . Ein Engländer sagte einmal :
Wenn man ein Genie auf der Welt feststellen will , dann braucht
man nur obacht zu geben, ob sich die gesamte Minderwertigkeit
plötzlich gemeinsam verschwört. Denn dann ist ein Genie im
Anzug. Und wenn man eine bedeutsame Bewegung erkennen

TagesspiegeL.
Der britische Außenminister hat im Unterhaus auf An¬

frage bestätigt , daß er in allernächster Zeit nach Berlin
fahren werde ; über einen Besuch in Moskau und Warschau
müsse das Kabinett noch beraten .

Die Berliner Automobil -Ausstellung brachte verhei¬
ßungsvolle Ergebnisse und ein gutes Auslandsgeschäft.

In Oslo tagt das Olympia -Komitee in Anwesenheit von
22 Ländervertretungen . Die Eröffnung nahm der norwe¬
gische König vor.

*
Das Sturmwetter der letzten Tage , namentlich vom

Samstag , hat in verschiedenen Teilen Süddeutschlands
Schaden angerichtet, und auf dem Bodensee die Schiffahrt
in Gefahr gebracht.

»
Die österreichischen Minister verhandelten am Montag i«

Loudon über die Umgestaltung - es Louaupaktes .

wm , dann braucht man nur ovacyr zu geven, oo pcy plötzlich
dieses ganze sich untereinander befehdende Parteizeug einigt .
Wenn sie sich plötzlich einigen , die sich doch programmäßig be¬
kämpfen müssen , dann ist eine gemeinsame Gefahr im Anzug.
Und das konnten wir schon kurze Zeit nach unserem Beginn
seststellen .

Der Führer schilderte dann in lebendiger und sarkastischer
Weise den Kampf all der Gewalten gegen die emporkommende
nationalsozialistische Bewegung . Er sprach von der Lüge und
dem Haß , von der Taktik des Totschweigens und den Prozessen
vor den Gerichten des Novemberstaates , in denen Strafen >ür
den Kamps gegen die Vaterlandslosigkeit Ehrennarben für jeden
Nationalsozialisten seien. Er stellte in plastischer Weise vor
Augen , wie Dummheit und Bosheit gegen den Nationalsozialis¬
mus im Kampfe standen. Er schilderte die Zeit des blutigen
Terrors und der Unterdrückung und die Feigheit des Bürger¬
tums .

Wir haben es gewagt , eigene Organisationen zu bilden , Or¬
ganisationen der Partei , denen wir als Gebot mitgaben das
Bibelwort : „Auge um Auge, Zahn um Zahn .

" (Brausender
Beifall .)

Der Führer glossierte treffend den Vorwurf der „Unverant¬
wortlichkeit" . „Herr Hitler redet nur immer. Taten wollen wir
sehen ." Es war lehr schwer, Leuten Taten zu zeigen , die vor
nichts mehr Angst hatten als vor der Tatsache. Denn regieren
dursten wir ja nicht . So kam es damals , daß die Leute ohne
Tatkraft regierten und die Leute mit Tatkraft leider reden
mußten .

Allein , alle Bitternis haben wir endlich überwunden , reich
an Narben bedeckt, und ich kann es nur immer wieder sagen :
Durch den Sieg des Glaubens und den Triumph des Willens !
Der Sieg des Glaubens hat sich in diesen 15 Jahren ausgewirkt
und wenn alles gegen uns verschworen schien, dann blieb übrig
unser unabänderlicher und unzerstörbarer Wille . Und so haben
wir denn , das glaube ich sagen zu können , unser Wort von
damals eingelöst .

Als ich vor 15 Jahren zum erstenmal hier sprach , habe ich
ein Programm verkündet u . erklärt , daß wir unbekannten
Menschen dieses Programm durchführen wollten , ganz gleich ,
was sich uns entgegenstellen würde , daß wir diese Welt aus den

Angeln heben würden , daß wir ein neues Deutschland begrün¬
den wollten . Wir haben damals eine Revolution versprochen
und , meine Parteigenossen und -genossinnen , eine Revolution ist
über Deutschland gekommen, tief und gewaltig .

Nicht äußerlich haben wir das System überwunden , sondern
innerlich . All die Fermente der Volkszerstörung sind be¬
seitigt ! Der Marxismus genau so wie unser wurzelloses , nicht
weniger internationales bürgerliches Parteiensystem . An ihre
Stelle ist eine Gemeinschaft getreten , politisch die deutsche Volks¬
gemeinschaft, wirtschaftlich die Front unserer arbeitenden
Menschen .

Wir regieren erst zwei Jahre . Man soll sich ja nicht einbilden ,
daß unsere Tatkraft nun etwa jetzt im 25 . Monat erschöpft ist.
Im Gegenteil , wir stehen erst am Beginn der neuen Entwick¬
lung . Was wir in den zwei Jahren schufen , ist erst die Ankün¬
digung dessen, was einmal sein wird ! (Brausender Beifall .)

Ich kann allen denen , die heute noch mit stillen Hoffnungen
in Deutschland herumirren , nur Eines sagen : Ich bin in meinem
Leben so oft Prophet gewesen und Ihr habt mir nicht geglaubt ,
sondern mich verlacht und verspottet . Ich will aber Prophet sein
und Euch sagen : Ihr kehrt niemals mehr zurück ! Das , was heute
ist, wird nimmer vergehen und das , was war , wird niemals
wieder sein ! (Begeisterte Zustimmung .)

Wir haben dem neuen Staat gründliche Fundamente
gelegt , wir haben kein äußerliches Gebäude aufgerichtet , wir
haben eine tiefe Saat gesät. Es genügt nicht , eine Weltanschau¬
ung in feinem Programm nieüerzulegen , das man als Paten¬
schein dem neuen Staat mitgibt . Es ist nötig , Liese Weltanschau¬
ung im Volke zu verankern . Man muß ein ganzes Volk in den
wesentlichen Fragen zu einer einheitlichen Meinung zusammen¬
schweißen . Man kann das nicht dadurch, daß man eines Tages
eine solche Meinung diktiert , sondern das Volk muß eine solche
Meinung in sich erleben . Man muß die neue Idee den Men¬
schen vermitteln , dem Volk so lange zum Bewußtsein bringen ,
bis schließlich das Volk selbst Träger und Künder
der neuen Idee ist .

Der heutige Staat steht nicht, weil wir ihm Gesetze geben,
sondern er steht , weil unsere Gesetze im Herzen der Nation das
Bejahende finden . Das Volk ist der Träger und Ga¬
rant des Staates . Wir haben Millionen und Millionen
Menschen für die Grundideen dieses Staates erobert , haben sie
hineingestellt in das Leben dieses Staates immer in der lieber »

zeugung , daß nicht Gesetze den Staat beschützen, sondern leben¬
diger Wille , Glaube , Zuversicht und der Mut eines Volkes . Das
ist uns gelungen und daher kann ich nur sagen : Alle die
Schwachkäpfe die mit einer Wiederkehr des Vergangenen rech¬
nen , muffen sich entschließen, denselben Weg zu gehen, den ich
ging , d . h . ein Namenloser müßte kommen und den gleichen
Kampf beginnen , wie ich ihn begann , nur mit einem Unterschied :
Ich habe die Demokratie durch ihren Wahnsinn besiegt ! Uns
aber kannkein Demokrat beseitigen . (Brausender ,
langanhaltender Beifall .) Wir haben die Voraussetzungen ver¬
nichtet für den Wiederbeginn eines solchen Stiles für die nächsten

Der Höhepunkt der Feierlichkeiten
in München



Jahrhunderte . Wenn es mir möglich wurde , die Gegner zu be¬
seitigen , als sie die ganze Macht hatten und wir gar nichts , dann
will ich ihnen sagen : Heute haben wir die Macht und ihr habt
nichts ! Ihr beseitigt uns wirklich nicht ! (Jubelnde Zustmmung )

Zu dem Zweck ist es nötig , die Bewegung als leben¬
den Motor des heutigen Staates dauernd intakt
und frisch zu halten . Es gibt Leute , die glauben , die Kraft der
Partei sei heute erschöpft . Sie wird in 300 Jahren noch nicht
erschöpft sein . Die aktive Angriffsfreudigkeit sei im Schwinden
begriffen : Sie werden sehen , dag sie sich erst in den kommenden
Jahrzehnten voll entwickelt ! Die Bewegung wird ihre große
Mission erfüllen , wenn das ganze Bolk sich zu unseren Idealen
bekennt . Die Menschen müssen Aufgaben besitzen. Wenn ihnen
keine moralischen Aufgaben gestellt werden , dann werden sie sich
selbst Aufgaben suchen, nur mit dem einen Unterschied : die
einen Aufgaben sind groß , weil sie die Allgemeinheit erteilt , die
anderen würden klein sein , weil sie der einzelne sich selbst stellte .
Es würden die Zeiten des Materialismus und Mainmonismus
wiederkehren , wo der einzelne nur an sich selbst denkt . Wir
haben demgegenüber die Pflicht , den Gemeinschaftssinn
immer mehr zu erziehen . Kann es eine gewaltigere Aufgabe
geben als über alles Trennende hinweg uns für diese Aufgaben
lebendig zu halten ? Kann es etwas Größeres geben , als eine
Nation zu bilden , die jedem Deutschen eine Heimat wird ? Und
wenn viele sagen : Wir sind noch weit entfernt von der Ver¬
wirklichung — Gott sei Lob und Dank , wenn das so schnell gehen
würde , könnte es keine Dauer besitzen. Wir alle leiden noch unter
der Vergangenheit . Wir alle sind noch an sie gebunden . Allein
nach uns kommen junge Generationen . Sie kennen die
Vergangenheit nicht mehr . Es kommt eine Jugend , die wächst
in diese Gemeinschaft hinein und nicht aus einer anderen heraus .
Und sie wird restlos erfüllen , was wir heute nur prophetisch
vor uns sehen Wir haben die große Aufgabe , den wahren Geist
der Volksgemeinschaft immer mehr zu vertiefen und zu ver¬
stärken und Sen Persönlichkeitswert immer klarer herauszu¬
arbeiten .

Wir haben endlich ein herrliches Ziel der Gegen¬
wart , die Freiheit unseres Volkes . Wir selbst müssen sie er¬
ringen . Einst sagte ich Ihnen auch in diesem Saal : Wir dürfen
nicht warten mit der Wiederherstellung dieser deutschen Freiheit
auf die , die nach uns kommen . Wie oft hörten wir , daß wir
das nicht mehr erleben ! Unsere Kinder werden es tun . Nein ,
wir selbst müssen es tun ! Wir müssen Deutschland befreien !
Das ist unsere Aufgabe . Unsere Generation hat versagt . Sie
hat das wieder gutzumachen . Die Jugend wächst ohnehin nicht
anders auf als im Geiste der Freiheit .

Ich glaube , wir haben auch hier Großes erstritten . Vor uns
wächst empor der eiserne Garant der deutschen Gleichberechtigung
und der Garant der deutschen Selbstbehauptung auf dieser Welt .
(Jubelnder Beifall .) Und damit erwächst wieder für uns auch
die andere Welt , die deutsche Ehre .

Ich möchte auch an diesem Tage nur wiederholen , was ich vor
IS Jahren hier zum erstenmal gepredigt habe . Wir wollen nur
ein Ja und ein Nein kennen . Für den Frieden jederzeit mit
Ja , für die Aberkennung der deutschen Ehre stets mit Nein !
(Minutenlanger stürmischer Beifall .)

Und das muß die Welt wissen : Unser Ja bleibt Ja und unser
Nein bleibt Nein ! Wir sind keine Wankelmütigen . Wenn wir
15 Jahre unter den schwersten Verhältnissen unserem Programm
treu geblieben sind , dann werden wir es auch in den kommenden
Jahren nicht verlassen . Wir sind gewillt zu jeder Zusammen¬
arbeit , soweit sich diese mit der Ehre einer freien und unab¬
hängigen Nation verträgt . Wir sind entschlossen , uns restlos
auf eigene Füße zu stellen , wenn die Welt von uns Unwürdiges
fordert .

Als unehrenhaft empfinden wir jeden Versuch , unser Recht
anders zu bemessen als die Rechte anderer Völker ! (Lebhafter
Beifall .) Das ist das Zeugnis dessen, daß wir niemals unser
Volk verloren haben , sondern daß wir uns zu denen rechnen
können , die treu blieben , als alles untreu zu werden schien.

Vor 15 Jahren haben wir den Kampf begonnen , das Ringen
um die deutsche Macht und um den deutschen Menschen . Heute
stehen wir mitten im Kampf , um das Leben unseres Volkes ,
um die Freiheit , um die Gleichberechtigung unseres Volkes . So
ist der Kampf derselbe geblieben , nur das Feld hat sich verändert
und wir alle sind glücklich über diesen Kampf . Es gab Gene¬
rationen , da sind in Deutschland 15jährige Männer schon senile
Greise gewesen und heute sind 70jährige unter uns noch gesunde ,
kraftstrotzende Jünglinge . Das alles macht der Kampf . Es gibt
so viele , die da sagen , der Kampf um unser Volk müßte uns
doch alle zermürben . Nein , er hält uns alle ännn . Wenn auch
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Roman von Robert Fuchs - Liska .
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Empört und beleidigt wollte sie antworten , da rief der
Helle Schall des Türklopfers , daß Frau Sufe käme.

Und Wangelin dachte, wie hohl und von leeren Wan -
den rückhallend das Pochen durch das Haus klang .

Suse sah frischer und blühender aus als in den ersten
Tagen nach ihrer Flucht . Mit einem lieben Lächeln be¬
grüßte sie den Anwalt , der ihr kameradschaftlich die Hans
schüttelte . Nachdem sie das Kind geherzt und geküßt batte ,
bekam auch Frau Maria ihren Kuß .

Wangelin stand lachend dabei , und sein ganzes We¬
sen hatte sich erhellt , seitdem die mädchenhaft aussehende
junge Frau ins Zimmer getreten war .

„ Ich sehe Sie ja immer gern kommen , Frau Gerden -
ring ! " scherzte er . „Wenn ' s aber erst einmal so weit ist,
daß ich dabei auch ein Küßchen abkriege , werde ich S .e
noch tausendmal lieber kommen sehen."

„ Wälti ! " empörte sich Maria .
„ Was denn ? " meinte er harmlos . „Ach so — du

nahmst dir zu Herzen , was ich vorhin sagte , und beginnst
m .eder in Worten zu schmälern . Auch gut ! Ist mir im -
mrrhin lieber , als das stille schweigende und bleiche Ge¬
spenst des Vorwurfs , das wie die Ahnfrau hier im Hause
umging ."

Sein Lachen hatte wieder etwas Gezwungenes .
Ein Diener brachte den Tee herein und ordnete den

Tisch. Suse spielte plaudernd mit dem Kinde und Frau
Maria stand beleidigt am Fenster .

Der Anwalt bat , sich eine Zigarre anzünden zu dür¬
fen .

„Wenn du dir nur abgewöhnen wolltest , diese schreck-
sichen Schweizerstumpen im Haus zu rauchen ! " klagte

I 'iaria , als Wangelin eine einfache Lsdertasche hervorzog

äußerlich die Haare grau werden , innerlich sind wir alle erst
recht jung geblieben . Es ist das Auge , das den Geist widergibt
und Eure Augen können besonders stolz und strahlend schauen .

Denn : Ihr braucht Euch vor dem Blick der deutschen Jugend
nicht zu schämen . Sie sieht in Euch ihr Vorbild . Der deutschen
Jugend kann ich nur sagen : Du kannst kein besseres Teil er¬
wählen , als daß du einrllckst in die große Marschkolonne , die
damals von hier aus ihren Ausgang nahm . Und so wird es
bleiben in alle Zukunft , solange ein deutsches Auge offen ist,
denn die Liebe zu unserem Volk wird sich nie ändern und der
Glaube an unser Deutschland ist unvergänglich !

So bitte ich Sie in dieser Stunde , mit mir erstens derer zu
gedenken , die nicht mehr unter uns sind und deren Vermächtnis
wir erfüllt haben und in Treue erfüllen wollen und dann 2.
dessen zu gedenken , was uns einst zur Tat auf den Plan rief
und uns neuerdings zu bekennen zu dem , was unserer Arbeit
Leitstern war und Leitstern bleiben wird : Unser heiliges deut¬
sches Volk und Reich und unsere einzige nationalsozialistische
Partei : Sieg -Heil ! Sieg -Heil ! Sieg -Heil !

Warum die Alllouwbilausstellung verlängertwurde
Bedeutende Verkaufsergebnisse

Berlin , 25 . Febr . Für die größte Automobil - und Motorrad¬
ausstellung der Welt in Berlin , die auf einen Wunsch des Füh¬
rers hin noch um eine ganze Woche verlängert wurde , hielt auch
am Sonntag unvermindert das Interesse an . Am Sonntag pas¬
sierten wieder 100 000 Volksgenossen die Sperren zur Ausstellung .
Im ganzen haben also schon 600 000 Volksgenossen die einzig¬
artige Schau besichtigt . Schon jetzt machen sich die großen , ziel¬
bewußten Maßnahmen der Reichsregierung für eine Motorisie¬
rung Deutschlands deutlich bemerkbar . Die erste Frage , wie das
Geschäft für die Industrie sei . kann mit mehr als befrie¬
digend beantwortet werden . Stichproben bei dieser oder jener
Firma zeigen außerordentlich verheißungsvolle Ergebnisse . Eine
Firma liegt bei ihrem Verkauf von Personenkraftwagen mit
40 Prozent über dem vorjährigen Verkauf , bei den Motorrädern
— es klingt beinahe phantastisch — mit 250 Prozent über dem
Vorjahresgeschäft und beim Export mit 45 Prozent , von dem
70 Prozent auf Kleinwagen entfallen . Eine andere Firma er¬
klärt , daß auch der Last - und Geschästswagenverkauf unerwartet
hoch gestiegen sei.

Ob auch das Ausland das größte Interesse für die Berliner
Schau zeigt und als Käufer auftritt , zeigen folgende Zahleneiner anderen Firma : Im Jahre 1933 verkaufte sie 650 Wage » ,ein Jahr darauf 1500 und auf dieser Schau in der ersten Woche8500 Fahrzeuge nach dem Ausland . Besonders die nordischenLänder haben das größte Interesse für die Schau , ganz abgesehenvon Holland , Belgien , der Schweiz , Spanien , Irland , Südame¬
rika und sogar Holländisch -Jndien , die ja bereits seit zwei
Jahren als größere Käufer in Deutschland auftreten .

Interessant sind auch die Feststellungen , daß neben den Klein -
und Kleinstwagen , die naturgemäß guten Absatz finden , große
Nachfrage nach der Mittelklasse besteht . Man geht wohl
nicht fehl in der Annahme , daß man schon vielfach Fahrzeuge
verlangt , die den Möglichkeiten des schnellen Fahrens auf den
zukünftigen Reichsautobahnen gerecht werden . Auch der Sport¬
wagen , mit dem fast alle Firmen wie vorausahnend aufwarten
können , ist stark gefragt und — gekauft . Noch ein Wort zum
Auslandsgeschäft : Zahlreiche Händler aus allen Ländern Euro -

ELn alter Brauch :
Am Samstag mittag

kommt eine kräftige Suppe als Hauptgericht auf
den Tisch , z .B . „Knorr Erbsen mit Speck " oder
„mit Schinken " (beide Sorten nur 20 Minuten
Kochzeit ) ! Geben Sie in diese Suppe einige ge¬
röstete Brotwürfel oder einPaarWürstchen oder
ein gekochtes kleingeschnittenes Schweinsohr :
Das schmeckt und sättigt ! 1 Knorr Suppen¬
würfel — 2 reichliche Teller nur 10 Pfennig .
Schon seit 50 Jahren :

Suppen - gute Suppen !

und dieser eine der schwer ins Brennen zu drmgenren ,
kurzen und stumpfen Zigarren entnahm . Nachdem der
tabak ins Glimmen gekommen war , passte der Rechts -
lniwalt erst ein paar Wolken des stark beizenden Rauches
dahin .

„ Wie ich dir gesagt habe : Maria Wangelin gewinnt
die Sprache wieder ! " jagte er lächelnd und seine Augen
sahen sehr gutmütig aus , als er hinzusügte : „ Wenn du
mich bitten würdest , Maria , würde ich mir Zigaretten an -
gewöhnen ! "

Frau Maria überhörte diesen zaghaften Wunsch ab-
sichtlich und bat Suse , an den Tisch zu kommen .

Suse goß den Tee ein . Das Kind bekam seine Milch
und knapperte an einem Biskuit .

Wangelin trank seine Taste in einem Zuge leer .
„Weiß der Himmel . . . wenn Sie eingeschenkt haben .

Frau Suse , dann schmeckt das Zeug immer gut ! " lachte
er in seiner ein wenig polternden Weise. „Maria , du
solltest das deiner Freundin einmal gründlich abgucken .

"

„Mundet Ihnen der Tee sonst nicht? " fragte Suse
harmlos lachend .

„Viel weniger ! " beteuerte er spaßhaft spöttelnd .
„Alles , was Maria nur zu kosten gibt , schmeckt gallen -
bitter . Es liegt nicht an der Hand . . . das kommt vom
biitern Sinn .

"

In Frau Marias dunkle Augen stiegen die Tränen
der Empörung . Sie wollte das Zimmer verlassen .

„ Na . bleib ' nur , MarieliI " versuchte er beizulegen .
„ Ich mach' dir ja schon Platz . Frau Suse , ich bitte um
Urlaub , renn ich habe noch zu arbeiten . Ich möchte aber
einen Vorschlag machen . Nämlich , der alte Landammann
Guggenberger ist ein sehr weiser Wetterprophet . Er
jagte mir heute früh , daß der etwas dunstige Himmel
bei der Hitze heute ein Alpenglühen verheiße . So mache
ich den Tomen den Vorschlag , daß wir auf den Gurten
fahren . Es ist eben vier Uhr ; wenn wir um sechs auf -
brechen und die Drahtseilbahn benützen , sind wir recht-
zeitig oben . Das was Sie bisher gesehen haben , war
lein richtiges Alpenglühen . Fra » Suse . Das war nur die

pas , weit über 1000, nicht eingerechnet die vielen Firmenver¬treter , die von den einzelnen Fabriken direkt nach Berlin ge-
holt wurden , haben hier tagelang besucht und studiert und äußer¬ten sich durchweg begeistert über diese schöne übersichtliche Schauund zögerten nicht lange mit den Aufträgen . Private und amt¬
liche Vertretungen und Reisegesellschaften , selbst aus Ländern ,die dem deutschen Automobilhandel noch verschlossen gebliebensind , besuchten Berlin , und die Tatsache , daß aus 14 oerschie-denen Ländern die besten Fachjournalisten täglich eingehendüber die Automobilschau in Berlin berichten , zeigt ebenfalls ,

Ausland das größte Interesse für sie herrscht . Durchdie Verlängerung der Schau werden sich aber neue wirtschaflicheMöglichkeiten ergeben . Am 1 , Mürz beginnt in Leipzig die
große Frühjahrsmesse , der besonders vom Ausland große Be¬
achtung entgegengebracht wird . Mancher Ausländer , der zumBesuch der Leipziger Messe nach Deutschland kommt , wird die
Verlängerung der Automobilausstellung zum Anlaß ihres Be¬
suches nehmen .

Der größte Erfolg der Ausstellung liegt zweifellos darin ,daß es nunmehr gelungen ist , den Gedanken der MotorisierungDeutschlands in die breiten Massen des Volkes zu tragen .
Deswegen begrüßt besonders der Korpsführer des NSKK .Hühnlein , die Verlängerung der Ausstellung ganz besondersWenn nicht alle Zeichen trügen , könne man bis zum endgültigen

Schluß der Ausstellung mit einer Besucherzahl von einer Mil¬lion rechnen .

Ein Telegramm des Führers
Berlin , 25 . Febr . Der Führer und Reichskanzler hat an den

Reichsarbeitsführer Hier ! folgendes Glückwunschtelegramm
gesandt : „Zu Ihrem heutigen 60. Geburtstag sende ich Ihnen in
dankbarer Anerkennung Ihrer großen Verdienste meinen herz¬
lichsten Glückwunsch . Adolf Hitler .

"
Ferner sind dem Reichsarbeitsführer von allen Seiten Glück¬

wunschtelegramme zugegangen .

Dr . Göddels bet der Ufa
Berlin , 25 . Febr .

'
Dr . Göbbels traf am Montag nachmittag

in der Filmstadt der Ufa in Neubabelsberg ein . Der Besuch
galt der Besichtigung der Arbeiten an dem neuen Spitzenfilm
„Das Mädchen Johanna " und an den Filmen „Amphitryon "
und „Die ledige Witwe " . Der Minister nahm an den Arbeiten
lebhaften Anteil . Er begrüßte die anwesenden deutschen und
französischen Schauspielerinnen und Schauspieler in herzlicher
Meise .

Eine Bekanntmachung des RetchskommissarsVürchel
Neustadt a . d. H ., 25 , Febr . Der Reichskommissar für die Rück¬

gliederung des Saarlandes , Bürckel , gibt bekannt : Der Besuch
einzelner SA . - und SS . - Männer in Uniform anläßlich der Saar¬
befreiungsfeier wird strengstens verboten . Im Saargebiet dür¬
fen sich nur solche SA .- und SS .-Männer aufhalten , die zu ei¬
nem geschlossenen Verband gehören und zur Dienstleistung am
1 . März herangezogen werden . Der Aufenthalt in Zivil ist ge¬
stattet . Diese Anordnung geht alle Gliederungen der Partei an .

Psr Lord Simons Besuch
Simon : „ Ich hoffe , in sehr kurzer Zeit Berlin zu besuchen "

.
London , 25. Febr . „ Ich hoffe , in sehr kurzer Zeit Berlin zu

besuchen .
" So antwortete am Montag nachmittag im Unterhaus

der englische Außenminister , Sir John Simon , auf eine
Anfrage des Oppositionsführers Lansbury . Lansbury fragte ,
ob Simon in der Lage sei, irgend eine Erklärung zu dem Vor¬
schlag der deutschen Regierung abzugeben , daß ein direkter
Meinungsaustausch zwischen den beiden Regierungen als Folge
der kürzlichen englisch - französischen Besprechungen in London
stattfinden solle.

Simon erwiderte : „Jawohl . Noch Entgegennahme des deut¬
schen Vorschlages über diesen Gegenstand dachte die englische
Regierung nach , ob sie richtigerweise annehmen könne , daß der
Zweck dieser Zusammenkunft dahin gehen würde , die Beratun¬
gen über die in dem englisch -französischen Kommunique er¬
wähnten Angelegenheiten um einen Abschnitt weiter zu tragen .
Ich habe eine Antwort von der deutschen Regierung erhalten ,
in der sie mit dieser Beschreibung des Umfanges der vorgeschla¬
genen Zusammenkunft übereinstimmt und mich einlädt , zu die¬
sem Zweck nach Berlin zu kommen . Die englische Regierung ist
der Ansicht , daß dies eine nützliche Anregung ist , und ich
hoffe , binnen sehr kurzem Berlin zu besuchen .
Der Zeitpunkt und die anderen Einzelheiten müßten noch ver¬
abredet werden . Die französische und die italienische Regierung
haben dem Verfahren zugestimmt .

"

tägliche Alpenröte , wie immer , wenn es klarer Himmel
ist . Das wirkliche Alpenglühen läßt fast immer so lange
auf sich warten , bis es schon dunkelt . Also — um sechs
Uhr ! " empfahl er sich, ohne die Zustimmung der Damen
abzuwarten .

„So ist nun einmal feine rücksichtslose Art ! " seufzte
Frau Maria . „Er hält es für selbstverständlich , daß man
auf den Gurten geht . . . well er es wünscht . "

„ Er meint es doch gut " , besänftigte Suse . „Tun Sie
ihm nicht unrecht ! "

Maria sah sie vorwurfsvoll an . Sie kniff den Mund
zusammen und ihre Wer senkten sich halb über die
braunen Augen . Das gab ihrer Miene etwas Lauerndes ,
als sie antwortete : „Sie nehmen ihn in Schutz ? "

„ In Schutz ? " lochte Suse . „Frau Maria — Ihr
Gatte ist zu selbständig , als daß er schutzbedürftig wäre .
Und ich glaube . Sie verkennen eben diese Selbständigkeit ,
intern Sie sie als Rücksichtslosigkeit auffassen . '

» Wälti würde sich zweifellos freuen , wenn er hören
konnte , wie Sie ihn verteidigen ! " gab Maria zurück . Und
in ihrer Stimme und Sprechweise lag ein aufsteigender
Groll gegen Suse — ein spöttisches Spitzwerden , das aus
ihrem Gefühl , zurückgesetzt zu sein , entsprang .

Suse , die das empfand , legte ihre Hand auf die zu -
sammengeballten Finger der sungen Frau : „ Nicht doch .
Frau Maria ! Sie tun mir und auch ihm unrecht . Das
entspricht gar nicht dem Bild «, das ich mir von Ihnen
machte ! "

Unwillig entzog Maria ihre Finger der begütigenden
Hand . Dann lehnte sie sich zurück und schloß die Augen .
Um die aufsteigenden Tränen des Zorns zu verbergen .
Zorn , der ihr selbst unbegreiflich erschien und den sie den¬
noch nicht bändigen konnte .

(Fortsetzung folgt ) .

Es ist überall gut wohnen , soweit sich Gottes schöner Himmel
wölbt , und wo ein frohes Herz im Busen schlägt , da ist des
Erdbewohners Eden . Claudius .
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Lansbury fragte hierauf : „Ist es beabsichtigt , Moskau ober

irgend eine andere Hauptstadt im Zusammenhang mit diesen

geplanten Abmachungen zu besuchen ?"

Simon erwiderte hierauf : „Diese Frage wird zur Zeit er¬

wogen .
"

BorbereUUWfür die Berliner Reise Simons

London , 25 . Febr . Der diplomatische Korrespondent der „Daily

Mail " schreibt , die Vorbereitungen für die Berliner Reise Si¬

mons seien so gut wie beendet . Man erwartet , das ; die Sowset -

regierung in dieser Woche an Simon die Einladung richten

werde , von Berlin nach Moskau weiterzureisen . Diese Frage

habe die britischen Minister schon sehr beschäftigt . Simon wünsche

anschienend dringend eine Rundreise zu unternehmen , die nicht

nur nach Moskau , sondern auch nach Warschau und Prag führen

werde . Aber die Minister , denen die Stimmung der Konser¬

vativen im Unterhaus bekannt sei, fürchteten , daß ein Moskauer

Besuch einen schlechten Eindruck machen werde . Die endgültige

Entscheidung dürfte auf der Kabinettssitzung am nächsten Mitt¬

woch fallen .

Die lrüliktiischen TruMliverMbuligen
Rom , 25. Febr . Die Truppenverschiebungen nach Italienisch -

Ostafrika nehmen von Neapel und Messina aus rhren normalen

Fortgang . „Vulcana " ist seit Samstag abend mit viel Ma¬

terial . 54 Offizieren und 1266 Mann nach Jtaliemsch -Somalr

unterwegs . Am Sonntag abend hat „B 'ancamalo " von Mespna

aus mit gleichem Ziel die Anker gelichtet . An Bord befinden

sich zwei Bataillone mit 1900 Mann , 73 Offizieren und eine

große Anzahl Spezialtruppen , darunter motorisierte Artillerie ,

Automobilpark und Telegraphisten . Insgesamt wurden am Sonn¬

tag in Neapel und Messina 100 Offiziere , 2600 Mann und 3060

Tonnen Material eingeschifft . In der ersten Hälfte der kom¬

menden Woche werden von Neapel aus weitere Truppenteile nach

Jtalienifch -Oflafrika in See gehen .

17 3ahre estnische AnaMMKeit
Reval , 24. Febr . Der 17. Jahrestag der Unabhängigkeit Est¬

lands wurde am Sonntag im ganzen Lande mit großer Be¬

geisterung gefeiert . Das verflossene Jahr begann mit einer

starken innerpolitischen Spannung , aber die Ereignisse des

12. März 1934 schufen günstige Bedingungen für eine friedliche
Arbeit , was im Volke allgemein anerkannt wird . Seit dem

12. März vorigen Jahres hat die estnische Regierung grund¬

legende Reformen in die Wege geleitet , deren Notwendigkeit
seit zehn Jahren anerkannt war . Es handelt sich vor allem

um eine Reform des estnischen Strafgesetzbuches und um andere

grundlegende Gesetze. Auf wirtschaftlichem Gebiet wurden eben¬

falls gute Ergebnisse erzielt .

Dreister UeSerM a«f eise ssanifche Bank
Madrid , 25. Febr . In dem Dorfe Saron in der Nähe von

Santander überfiel eine sechsköpfige Verbrecherbande die dortige
Zweigstelle der Bank von Santander . Nachdem die Banditen

zunächst einen Kraftwagen gemietet , den Lenker unter Bedrohung
mit Erschießen an einem entlegenen Ort abgesetzt und zum
Schweigen veranlaßt hatten , fuhren sie zur Bank , hielten die

Angestellten mit Pistolen in Schach, raubten 86 066 Peseten und
entkamen . Einige Stunden vor dem Ueberfall hatte einer der
Täter , als Telegraphenarbeiter verkleidet , die Telephonleitun¬
gen , di« über Saron führten , durchgeschnitten , so daß die Ver¬

bindungen Santander — Madrid über das Netz Bilbao —Oviedo

hergestellt werden mußten .

„Eine Volksabstimmung wäre narrisch
"

Eine vielsagende österreichische Erklärung

Paris , 25 . Febr . Das „Petit Journal " bringt eine bemerkens¬
werte Erklärung des österreichischen Außenministers Berger -
Wa Iden egg , der zur Frage der Wiedereinsetzung
der Monarchie in Oesterreich sagt , diese Frage werde in

Oesterreich selbst gar nicht erörtert , sondern eigentlich nur im
Ausland . Allerdings sei dazu zu sagen , daß die Würde Oester¬
reichs es nicht zulasse , daß dem Lande verboten werde , sich diese
oder jene Regierungsform zu geben . Auf die Frage einer
etwaigen Volksabstimmung in Oesterreich erklärte Verger - Wal -

denegg lächelnd , daß man ebenso gut den deutschen Reichskanzler
Hitler zum Rücktritt auffordern könnte . Die Oesterreicher ver¬
langten das nicht , weil sie als wohlerzogene Leute gelten woll¬
ten . Di « Forderung nach einer Volksabstimmung in Oesterreich
sei einfach närrisch .

Die Erklärung des österreichischen Außenministers wird in
Deutschlaird stärkstes Befremden Hervorrufen . Sie zeigt , auf
welch schwankendem Boden in Wirklichkeit die gegenwärtige
österreichische Regierung steht . Während die nationalsozialistische
Regierung in Deutschland im wahrsten Sinne volksverbunden
ist und keine Abstimmung zu fürchten braucht, wie die Erfahrun¬
gen der letzten zwei Jahre einwandfrei bewiesen haben , in denen
sie, di« Feuerprobe des Vertrauens bestanden hat , läßt die öster¬
reichische Regierung deutlich erkennen , von welchen Angstgefühlen
sie schon bei dem Gedanken an die Möglichkeit einer Abstimmung
des österreichischen Volkes erfüllt ist. Sie weiß , daß sie bei einer
Volksabstimmung von der Mehrheit des Volkes hinweggefegt
würde , und nur darauf ist es zurückzuführen , daß sich die regie¬
renden Männer in Oesterreich mit allen Mitteln dagegen sträu¬
ben , das Volk sprechen zu lassen .

*

„Zwischenfall" bei Schuschriigqs Pariser Besuch
Paris , 25 . Febr . Eine große Anzahl rechtsstehender Pariser

Blätter richtet im Zusammenhang mit dem Pariser Besuch des
österreichischen Bundeskanzlers Schuschnigg scharfe Angriffe gegen
den französischen Innenminister . Das „Echo de Paris " stützt
sich bei seinen Angriffen darauf , daß der österreichische Bundes¬
kanzler angeblich gebeten worden sei, im Interesse seiner Sicher¬
heit an einem am Sonntag morgen zu seinen Ehren veranstal¬
ten Gottesdienst nicht teilzunehmen . Nachdem
schon die heimliche Ankunft der österreichischen Gäste in Paris
als ein schwerer Fehler der französischen Regierung bezeichnet
werden müsse, fährt das Blatt fort , verstehe man nicht , wie sich

v Innenminister nun ein zweitesmal unfähig zeigen könnte ,
ie Sicherheit eines befreundeten Regierungschefs zu gewähr -

« ^ ^ "^ rxlstische „Populaire " ist natürlich zufrieden und ruft
« chUjchnigg, den es als Jesuiten und Henker der Wiener Ar¬
beiter bezeichnet , ein Nimmerwiedersehen nach.

^ Peuple " will wissen , daß tatsächlich gegen Schuschnigg
n Anschlag geplant gewesen sei. Die Polizei habe wenige

-läge vor der Ankunft des österreichischen Bundeskanzlers aus
ncherer Quelle erfahren , daß gewisse gefährliche Elemente in
er französischen Hauptstadt eingetroffen seien , um Schuschnigg

Ergebnis der schweizerischen Volksabstimmung
Bern , 25 . Febr . Das Gesamtergebnis der schweizerischen Volks¬

abstimmung zur Wehrvorlage beträgt 506 50S Ja -Stimmen gegen
431181 Nein - Stimmen . Die Wahlbeteiligung betrug durch¬
schnittlich 80 Prozent . Wider Erwarten hat der sozialistische
Kanton Genf mit 19 472 Ja -Stimmen gegen 14 421 Nein -Stim¬
men die Vorlage angenommen .

Zusömmenkunkl ehemaliger rrontk8mv ?er
Paris , 25 . Febr . In der letzten Vorstandssitzung des inter¬

alliierten Frontkämpfsrverbandes , FJDAC ., in Paris wurde die

Frage erörtert , wo Verhandlungen mit Vertretern der deut¬

schen ehemaligen Frontkämpfer ausgenommen werden sollen .

In einer Entschließung wird dem Vorstand anheimgestellt , eine

gemeinsame Zusammenkunft zwischen den Vertretern der deut -

schen Verbände und dem Verwaltungsrat der FJDAC . in Pa »

ris in die Wege zu leiten .

Erdbeben aus Kreta
London , 25 . Febr . Wie aus Kandia auf Kreta gemeldet wird ,

wurden dort am Montag vormittag heftige Erdstöße verspürt ,

die etwa zwei Minuten dauerten und von unterirdischem Grol¬

len begleitet waren . Eine größere Anzahl von Häusern wurde

zerstört , mehrere schwer beschädigt . Auch sonst ist der Sachscha¬

den erheblich . In der Umgebung von Kandia wurden zwei Per¬

sonen getötet und fünf verletzt .

Die österreichischen Minister in London
London , 25 . Febr . Bundeskanzler Schuschnigg und Außen¬

minister Berger - Waldenegg sind am Sonntag auf dem Victoria -

Bahnhof eingetroffen . Zum Empfang waren u . a . Außenminister
Simon und der französische Botschafter erschienen . Eine Viertel¬

stunde , nachdem die Minister in ihren Kraftwagen den Victoria -

Bahnhof verlassen hatten , langte von einem Polizeiaufgebot be¬

gleitet ein 366 Mann starker Zug von Marxisten und Kommu¬

nisten am Bahnhof an , um eine Kundgebung gegen die öster¬

reichischen Minister zu veranstalten . Der Umzug verlief unter

der Absingung des Liedes „Die rote Fahne " in völliger Ord¬

nung . Es waren außerordentliche Polizeivorkehrungen getroffen
worden .

„Daily Telegraph " meldet : Dr . Schuschnigg sei anscheinend
von dem Ergebnis seiner Pariser Besprechungen , soweit st« sich

auf den Rom - Plan zur Stabilisierung der politischen Lag »

im Donaugebiet bezögen , zufrieden . Ueber die Form diese «

Planes wünsche er weitere Besprechungen mit der britischen

Regierung zu führen . Er werde um britische Unterstützung bet

Erlangung der Gleichberechtigung auf dem Gebiete der öfter «

reichischen Rüstungen ersuchen .

Hofeld -Prozeß
Die Eltern verfaßten das Abschiedsschreibe «

Frankfurt a . M ., 25 . Febr . Am Montag wurde im Höfeld -

Prozetz die Angeklagte Mina Höfeld vernommen . Sie schilderte
die Vorgänge vom 5 . Dezember abends . Die Hilde sei am Tage
vorher nicht im Geschäft gewesen . Die Eltern hätten sich dar¬
über sehr erzürnt . Im Verlaufe der Unterhaltung der Eltern
hätten sie geäußert , daß es am besten wäre , wenn die Hilde
nicht leben würde . Ungeklärt blieb in der Aussage der Mina ,
ob der Vater oder die Mutter zuerst davon sprach , daß sich Hilde
das Leben nehmen sollte Als die Hilde nun nach Hause gekom¬
men sei, so sagte die Mina weiter , habe sie der Vater zur Rede
gestellt . Zunächst habe Hilde keine Antwort gegeben , schließ¬
lich aber doch gesagt , daß sie zur Fürsorge gemußt habe . Der
Vater habe darauf wahllos mit der Reitpeitsche ein oder zwei¬
mal auf die Hilde eingeschlagen . Aus Aeußerungen der Mutter
habe sie entnommen , daß es ihr auch recht gewesen wäre , wenn
die Hilde totgeschlagen worden wäre . Der Vater habe später er¬
klärt , daß es bester wäre , wenn die Hilde in den Main springe .
Die Mutter habe der Hilde geraten , sich das Leben zu nehmen .
Der Vater habe gefordert , die Hilde solle eine schriftliche Er¬
klärung geben , daß sie freiwillig in den Tod gehe . Nach einer
halben Stunde habe der Vater erneut auf die Anfertigung des
Schreibens gedrungen . Darauf wurde das Schriftstück selbst auf¬
gesetzt. Der Vater habe den Inhalt vorgesprochen
und die Mutter habe einige Einwürfe gemacht . Beide Eltern
hätten sich dann um das Schreiben gekümmert und Hilde habe
es ins Reine geschrieben . Das Schriftstück habe gelautet : „Ich
scheide freiwillig aus dem Leben , weil ich meinen Eltern keinen
Kummer mehr bereiten will , was ich schon sehr oft getan habe .
Hildegard Höstzld. 5 . Dezember 1934"

. Die Mutter habe darauf
alte Sachen aus der Kammer geholt und sich selbst einen Rock
ausgezogen . Die Hilde habe sich nun diealtenKleideran -

ziehen müssen . Der Vater habe nach einer gewissen Zeit
doch noch gesagt , ob es nicht doch besser sei, wenn die Hilde in
eine Erziehungsanstalt käme . Die Mutter habe jedoch erwidert :
„Nein , es steht dann in allen Akten und schadet dem Namen
der Familie , besonders wenn ich nochmals heirate ."

Die Eltern , die während der Aussagen der Mina von der
Verhandlung ausgeschlossen worden waren , wurden nun wieder
in den Saal gerufen und ihnen die Aussagen ihres Kindes mit¬
geteilt . Der Verteidiger überreichte dem Gericht einen Brief , in
dem der Angeklagte sein Geständnis vom Samstag zurücknimmt
und wünscht in Abwesenheit seiner Frau und Mina vernommen
zu werden . Der Angeklagte erklärte ergänzend , er habe den gan¬
zen Sonntag darüber nachgedacht und könne sich nicht vor Au¬
gen halten , daß er das getan habe .

Sodann schilderte Mina die Ereignisse vom 5 . Dezember . Es
wäre an diesem Abend beim Abschiednehmen beinahe zu einer
Umarmung zwischen ihr und Hilde gekommen , aber dann wäre
es mit ihrer Selbstbeherrschung zu Ende gewesen . Sie wäre
imstande gewesen , dem Vater etwas zu sagen . Sie habe sich je¬
doch vor Schlägen gefürchtet .

Slkanarliyer Emm aus dem Bodensee
Friedrichshafen , 25. Febr . Am Bodensee tobte am Samstag

in den Mittagsstunden ein orkanartiger Sturm , so daß der
Dampfschiffverkehr nur mit größten Schwierigkeiten aufrecht er¬
halten werden konnte . Nur in den geschützten Häfen war es
den Dampfern möglich , anzulegen . Die Landestellen Meersburg ,
Hagnau , Immenstaad , Langenargen , Kreßbronn , Nonnenhorn
und Wasserburg konnten gar nicht mehr angefahren werden
wegen Vetriebsgefährdung . Der Dampfer „Württem¬
berg " erhielt bei Ausführung des Kurses 185 nach Rorschach
76 Minuten Verspätung . Das am Heck angebrachte Rettungs¬
boot wurde bei dem starken Wellengang losgeristen und ging
verloren . Dem schweizerischen Dampfer „Thurgau " ge¬
lang es , bei der Ueberfahrt nach Friedrichshafen in der Höhe
vor Arbon zwei Fischer , die gerade am Absinken waren , unter
den schwierigsten Verhältnissen zu retten . Das Motorschiff
„ Kempten "

, das den Kurs 137 Lindau —Rorschach ausfllhren
wollte , mußte nach Verlosten des Hafens wegen Zertrümmerung
beinahe sämtlicher Fensterscheiben im Salon 1 . Klaffe wieder
nach Lindau zurückkehren . Das Schiss „Oesterreich " konnte bei
Ausführung des Kurses 58 Friedrichshasen —Konstanz nicht ein¬

mal Friedrichshafen ansteuern und erreichte Konstanz erst nach
mehr als einstündiger Verspätung . Die Pastagiere , die größten¬
teils seekrank waren , kamen nicht zu Schaden .

Sillltgarler Berkkhrrgmvbus verungMi
Stockach (Baden ) , 25. Febr . Ein schweres Verkehrsunglllck er¬

eignete sich am Sonntag in der gefährlichen Steige zum Wahl -

wiefer Berg . Ein großer Verkehrsomnibus aus Stuttgart , der
« ine Skigesellschaft in die Schweiz bringen sollte , geriet infolge
Versagens der Bremsen auf der abschüssigen Straße ins Schien -

dern und stürzte vor dem Rathaus in Wahlwiesen
um . Zahlreiche Insassen wurden verletzt .

Die Reisegesellschaft wurde in vier Wagen befördert . Die
Insassen waren Skifahrer , die nach Buchs in der Schweiz fuhren .
Am Sonntag früh um 4 .45 Uhr erlitt der letzte der vier Wagen ,
tn dem sich 24 Personen und ein Kind befanden , auf der steil ab¬
fallenden Straße einen Achse nbruch . Der Wagen kam in
Schuß und konnte durch die Bremse nicht mehr angehalten wer¬
den . Der Chauffeur besaß die Geistesgegenwart , den Wagen
gegen einen Gartenzaun zu lenken , um seinen Sturz in einen
hoch angeschwollenen Bach zu verhindern . Der Wagen über -
rannte den Zaun , legte sich dann aber auf die Seite . Der Unfall
erregte unter den Insassen große Bestürzung und Aufregung .
Es gab auch eine Reihe von Verletzungen . Von den 24 Insassen
des verunglückten Wagens konnten 22 die Reise fortsetzen , unter
ihnen zwei Mädchen mit Kopfschnittwunden und ein Herr mit
einer Verletzung an der Hand . Zurückbleiben mußten zwei Da¬
men und ein Kind , die ins Stockacher Krankenhaus gebracht
wurden . Die eine der Damen , eine Frau aus Bad Cannstatt ,
hatte einen Nervenschock erlitten . Ihr unverletztes Kind blieb bei
ihr . Die andere Dame , ebenfalls aus Bad Cannstatt , hatte sich
ein Armgelenk ausgekugelt . Das Befinden der Verletzten ist
durchaus befriedigend .

MM
wildbad . 26 . Februar 1935 .

Ein Vorschlag zur Arbeitsbeschaffung
in Wildbad .

Schon seit Jahrzehnten ist es nicht nur für die Kur¬

gäste , sondern auch für die Einwohner der unteren Stadt
ein Uebelstand , daß von der Brücke beim Bahnhofhotel
bis nach Calmbach , also ca . 3 Kilometer , sich erst wieder
beim Sägewerk Keppler ein Uebergang über die Enz be¬

findet .
Betrachtet man wohl die richtige Erkenntnis der Stadt¬

gemeinde Wildbad , daß sich der Zug des Fremdenverkehrs
talaufwärts bewegt , so ist zu verstehen , daß auf der ver¬

hältnismäßig kurzen Strecke von ca . 3 Kilometern bis zur
Gülden -Brücke , sich 14 Brücken und Stege befinden . Zn
den letzten Jahren konnte man aber beobachten , daß der

Fremdenverkehr sich nicht nur talaufwärts , sondern auch
talabwärts nach Calmbach und Höfen bewegte und diese
beiden Ortschaften stark an Fremdenfrequenz zunahmen . So¬
mit ist es nicht mehr zu rechtfertigen , daß nur talaufwärts
eine Menge Uebergänge über die Enz geschaffen,wurden ,
während talabwärts sich so gut wie keine befinden . Aber

nicht allein wegen den Wohnfremden , sondern auch in

Berücksichtigung des überaus stark angewachsenen Tou¬

ristenverkehrs und nicht zuletzt auch wegen den Anwohnern
der Laienbergstraße , deren große Mehrheit in der Papier¬
fabrik arbeitet , ist die Erstellung eines Enzüberganges
zwischen der Papierfabrik und dem Erholungsheim UHIands -

höhe eine dringende Notwendigkeit . Man hörte von fremden
Gästen ständig darüber klagen , daß sie bis nach Calmbach
gehen müssen um ihren Rundgang zu vollenden und dieser

Weg für die Kranken ist meistens zu weit . Diese Not¬

wendigkeit , deren Abhilfe schon früher geplant war , ist
nunmehr in ein Stadium getreten , von dem es kein Aus¬

weichen mehr geben dürste . Das Erholungsheim Uhlands -

höhe besitzt wohl einen prisuten Steg , der aber nicht für
die Allgemeinheit zur Verfügung steht ; dieser Steg kann

jeden Tag gesperrt werden , was schon daraus hervorgeht ,
als an dem Uebergang zu lesen ist , daß derselbe nur für
Gäste des Heims benutzbar ist .

Wie man die Angelegenheit betrachtet , ob in wirt¬

schaftlicher oder fremdenverkehrsfördernder Hinsicht , oder

aber im Interesse der unteren Stadt , immer wieder macht

sich bas fehlen einer Brücke in dieser Gegend störend und

unliebsam bemerkbar .
Wo und wie nunmehr der Weg gefunden wird , um

dieses dringende Projekt in die Wirklichkeit umzusetzen ,
soll den betreffenden Instanzen und den Fachleuten Vor¬

behalten bleiben . Zweck dieser Zeilen ist , ein vielbesprochenes

Projekt Wirklichkeit werden zu lasten , der Arbeitslosigkeit

zu steuern und einem mißlichen Uebelstand abzuhelfen , l - d .

Württemberg
Die Schnnnseier in Siuiigart

Stuttgart , 25. Febr . Die feierliche Vereidigung derer , die
in den letzten zwölf Monaten zu Amtsträgern in der national¬
sozialistischen Bewegung berufen worden sind , gestaltete sich auch
in der schwäbischen Landeshauptstadt zu einer festlichen Kund¬
gebung . Der Akademiehof war für diesen Anlaß mit Fahnen
reich geschmückt; über die ganze Breite der Hoffassade des Haupt -
baues zogen sich Spruchbänder , auf denen in mächtigen Lettern
der Schwurtext stand , darüber das überlebensgroße Bild des
Führers . Nach einleitender Marschmusik der PO .-Kapelle sang
der gemischte Chor des NS . - Männerchors das Lied „An Deutsch¬
land " von Hermann Weidle . Dann betrat der kommissarische
Kreisleiter Mauer das Podium , um die Bedeutung des Tages
einführend zu würdigen . Er schloß mit folgenden Worten : Mein
Gauleiter ! Ich melde Ihnen : vom Kreis Stuttgart der NSDAP ,
sind 6283 Führer der nationalsozialistischen Gliederungen an¬
getreten ; davon werden auf den Führer vereidigt 2123 . Wir alle
sind gewillt , mit Treue , Dank , Mut und Stolz als National¬
sozialisten den Dienst fürs Vaterland zu tun . Mein Gauleiter !
Ich bitte Sie , dem Führer zu melden : Im Herzen des Schwaben¬
landes stehen treue , tapfere Kämpfer , die bereit sind , für das
Vaterland zu kämpfen und zu ringen , und die die Reichssturm¬
fahne dem deutschen Volk vorantragen wollen . In dieser Stunde
erneuern wir den Schwur , nicht zu ruhen und zu rasten , — zu
kämpfen , bis unser Vaterland wieder frei ist, und wann es sem
muß , auch für das Vaterland sein Leben zu lassen ! Dann hörte
die Menge die Münchener Rede des Stellvertreters des Führers ,
Rudolf Heß . Die zur Vereidigung erschienenen Amtsträger
sprachen die Eidesworte nach . Die beiden Nationallieder wur¬
den von den Versammelten mitgesungen . Mti großer Aufmerk¬
samkeit vernahmen die fünftausend dann die große Rede de»



'1Führers , die in allen ihren Teilen eine ausgezeichnete Ueber-
tragung erfuhr . Ein vom Kreisleiter angestimmtes „Sieg -Heil"
auf „das ewige Deutschland und unseren geliebten Führer " schloß
die Abendfeier , die mit einem Vorbeimarsch an Gauleiter Murr
beendet wurde.

Erdbeben
Stuttgart , 23 . Febr . Am Montag früh wurde von den In¬

strumenten der württembergischen Erdbebenwarten Stuttgart ,
Ravensburg und Meßstetten wieder ein stärkeres Erdbeben aus¬
gezeichnet . Die erste Vorläuferwelle traf in Stuttgart (Villa
Reitzenstein) um 3 Uhr 55 Minuten 24 Sekunden ein , die zweite
Vorläuferwelle um 3 Uhr 58 Minuten 30 Sekunden und die
Oberflächenwellen um 4 Uhr Ü Minuten und 15 Sekunden . Dar¬
nach berechnet sich eine Herdentfernung von 1900 Kilometer . Die
Schwingungsrichtung der ersten Vorläuferwelle weicht von der
Südrichtung um rund 35 Grad nach Osten ab . Beide Bestim¬
mungen zusammen ergeben einen Bebenherd im östlichen Teil
des Mittelmeeres , ungefähr zwischen der Insel Kreta und oer
Nordküste von Afrika.

Stuttgart . 25. Febr . (Knabe springt in ein
Auto . ) Auf der Neuen Weinsteige ereignete sich am Sonn¬
tagnachmittag ein schwerer Unglücksfall. Am Königsträßlewollte ein acht Jahre alter Knabe die Neue Weinsteigeüberqueren . Dabei sprang er in ein die Weinsteige abwärts
fahrendes Personenauto . Er wurde erfaßt und kam unterden Wagen . Obwohl der Fahrer sofort anhielt , wurde derKnabe schwer verletzt. Der Fahrer nahm ihn mit in das
Krankenhaus , wo er kurz nach seiner Einlieferung starb.

Vom kath . Land examen . Am Dienstag beginntdas katholische Landexamen , zu dem sich 57 Kandidaten aus
18 Schulen des Landes gemeldet haben : von Rottenburq 16,Mergentheim 8, Ehingen und Ellwangen je 6, Leutkirchund Wangen je 14, Rottweil 2, Eßlingen , Freudenstadt ,Friedrichshafen , Kirchheim, Laupheim , Ludwigsburg ,Neckarsulm , Neuenstadt , Riedlingen , Saulgau und Stutt¬
gart (Karlsgymnasium ) je 1.

Bachfest . Die Evangelische Eesamtkirchengemeinde Bad
Cannstatt veranstaltet in Verbindung mit dem Wllrtt .
Bachverein in den Tagen vom 8. bis 11. März in Bad
Cannstatt ein Bachfest .

Unterschlagung . Heinrich Eisele, dem gegen Ent¬
gelt die Führung der Kasse der Friseur -rvangsinnung in
Stuttgart anvertraut war , hatte wegen fortgesetzter Un¬
treue und Unterschlagung von 3000 RM . ein Jahr acht
Monate Gefängnis erhalten . Das Reichsgericht hat dieses
Urteil bestätigt .

Einbrecher gefaßt . Einem Verkaufsbuden -, Gar¬
ten - und Sporthauseinbrecher , der es in den letzten acht
Wochen auf 28 Diebstähle gebracht hat , konnte vor einigen
Tagen hier das Handwerk gelegt werden . Es handelt sich
um den ledigen 24 Jahre alten August Oberbeim aus S '>a-
burg bei Köln a . Nh . Oberheim ist wegen ähnlicher Delikte
schon mehrfach vorbestraft . Außer Stuttgart hat er auch die
Nachbargemeinden Waiblingen und Fellbach heimgesucht .
Auch verschiedene Gartenhausbesitzer in Feuerbach und
Weilimdorf wurden geschädigt . Neben großen Mengen Ta¬
bakwaren entwendete Oberheim auch Radio -Apparate , Zim¬
merflinten und aus dem Sporthaus der NSDAP , in Deger¬
loch Handarbeiten für das Winterhilfswerk der NS .-
Frauenschaft . Beim Absetzen der gestohlenen Zigaretten
in der hiesigen Altstadt wurde Oberheim beobachtet und
sodann von der Polizei festgenommen.

«
Ludwigsburg » 25 . Febr . (Am Grabe des letzten

württ . Königs .) Der Geburtstag des verstorbenen Kö¬
nigs Wilhelm II . von Württemberg lockte wiederum viele
Besucher aus den Ludwigsburger Friedhof . Unter Führung
von General a . D . Frhr . v . Soden erschien am Sonntag
eine aus 50 Mann bestehende Abordnung des Regiments¬
vereins und Offiziersvereins Kaiser Friedrich an seiner
letzten Ruhestätte , wo der Ehrenführer der alten Siebener
einen Lorbeerkranz niederlegte . Er gedachte des ehemaligen
Landesherrn in treuer Verehrung . Desgleichen legte Ge¬
neral a . D . Zimmermann namens des Offiziersvereins des
ehemaligen Grenadierregiments Königin Olga an der
Grabstätte einen Kranz nieder . Weitere Kränze überbrach¬
ten die Abordnungen ehemaliger 121er, der Verein württ .
Trainoffiziere , der Kavallerieverein Prinz Weimar und der
Landesverband Württemberg des Reichsverbans deutscher
Offiziere.

Ludwigsburg , D5. Febr . (Die Höhe der Frech¬
heit .) Wie die Lr .dwigsburger Zeitung berichtet, traf aus
Göppingen von dem am Dienstag ausgebrochenen Strafan¬
staltsinsassen Baer hier ein Brief ein, in dem er
sich für die gute Behandlung und Pflege in der Landes¬
strafanstalt bedankt. Gleichzeitig teilt er mit , daß er mit
gleicher Post seine Sträflingskleidung zurücksende, dagegen
brauche er seine Krücken zum weiteren Broterwerb , dem
er im Ausland nachzugehen beabsichtige Weitere Nachfor¬
schungen nach ihm seien zwecklos, da er, bis der Brief in
Ludwigsburg eintreffe , bereits die Grenze überschritten
haben werde.

Leonberg, 25 . Febr . (A u t o b ah nb a u .) Die Bauabtsi -
lung Stuttgart der Reichsautobahnen hat dem Bürgermei¬
steramt auf eine Anfrage mitgeteilt : „Mit dem Bau des
Loses 33 der Reichsautobahn Stuttgart —Heilbronn (süd¬
lich vom Engelberg in der Richtung nach Eltingen , Elems -
eck ) wird voraussichtlich im Herbst dieses Jahres begonnen.
Die Felder können für diesen Sommer noch bestellt werden.

Ebersbach a . F . , 25 . Febr . (Straßenverbesse¬
rung .) Die Durchgangsstraße Stuttgart -Ulm ist inner¬
halb des Ortes in einem sehr schlechten Zustand . Es ist nun
gelungen , die Kleinpflasterung der gesamten Strecke von
1650 Meter zu erreichen . Der Baukostenaufwand beläuft
sich aus 110 000 RM . Die Finanzierung ist gesickert. Sie

wird durch Mittel des Techn . Landesamtes und einheimi¬
schen Industrie - und Bankkreisen bestritten .
' Heilbronn , 25 . Febr . (K r e i s t a g u n g .) Am Sonntag
fand die zweite Hauptversammlung des Neckarkreises im
Schwäb. Sängerbund statt . Kreisschrrftführer Volk gab u .
a . einen eingehenden Bericht vom 33 . Allgem. Süngerfest
1934 in Heilbronn . 35 000 Sänger waren zum Fest gekom¬
men. Trotzdem war am Ende des Festes ein finanzieller
Abmangel von 12 000 RM . zu verzeichnen , der aber gedeckt
werden kann, ohne die Kreisvereine in Anspruch zu neh¬
men.

Heilbronn , 25 . Febr . (A n g e f a h r e n .) Am Samstag
abend wurde in der Großgartacherstraße ein 14jähriger
Junge , der mit einem Fahrrad , an das ein Handwagen
mit einem Füßchen angehängt war , in Richtung Bückingen
fuhr , von hinten von einem Heilbronner Auto angefahren
und 12 Meter weit geschleift . Er trug einen Unterschenkel¬
bruch und schwere Kopfverletzungen davon.

Heilbronn , 25 . Febr . (Petri Heil .) Einem Sportfi¬
scher von hier gelang es dieser Tage , im Kocher bei Gochsen
einen 20 Pfund schweren Hecht lebend zu fangen .

Schwäb. Gmünd , 25 . Febr . (Vom Eemeinderat .)
Die Ortsfürsorgebehörde genehmigte zum weiteren Aus¬
bau des zweiten Operationssaales und der Kücheneinrich¬
tung im städtischen Hospital rund 8500 RM . Aus Anlaß
eines Sonderfalles hat der Eemeinderat beschlossen , die
städtische Festhalle für jetzt und künftig für gottesdienstliche
Zwecke nicht zur Verfügung zu stellen .

Gültstein , OA. Herrenberg , 25 . Febr . (Beerdigun g .)
Unter großer Beteiligung vor allem seitens der Hitlerju¬
gend und des BdM . wurden am Sonntag nachmittag die
bei einem Autounfall fo schnell aus dem Leben gerissenen
Kinder Luise, Hans und Fritz Dürr von hier gemeinsam
beerdigt . Stadtpfarrer Haug sprach tief bewegt von dem
erschütternden Tod der drei Kinder . Kreisleiter Dr . Lechler
legte im Namen der Partei einen Kranz nieder . Reichs¬
statthalter Murr und Ministerpräsident Mergenthaler lie¬
ßen durch Vertreter Kränze niederlegen . Die Führer sämt¬
licher Organisationen schmückten das Grab mit Kränzen .
Reichsstatthalter Murr hat der schwergeprüften Familie
300 RM . übermitteln lassen .

SjurmschSden im Lande
Der am Samstag nachmittag in fast allen Teilen Württem¬

bergs tobende orkanartige Sturm hat nach den vorliegenden
Meldungen namentlich in den Wäldern und teilweise auch an
Gebäuden großen Schaden angerichtet . In Rottenburg wur¬
den elektrische Leitungen zerstört und das Dach der Badeanstalt
abgedeckt . In Calw wurden ebenfalls die Ziegel von den Dä¬
chern heruntergeschleudert und Fenster weggerissen. Unter der
Wucht des Sturmes brach eine Scheune zusammen. Auf einem
Sportplatz inAalen wurde die llmkleidehütte umgerissen. Aus
FeIlbach wird gemeldet, daß besonders die Gärtnereien gro¬
ßen Schaden genommen haben . So wurden die Schornsteine von
den Gewächshäusern heruntergerissen und die Glasdächer erheb¬
lich beschädigt. In Ludwigsburg wurden Fernsprechlritun -
gen zerstört . Ferner wurde eine alte Platane m der Allee ab¬
geknickt, desgleichen wurden weitere Bäume , besonders Kasta¬
nienbäume , von der Gewalt des Orkans umgelegt . Auf dem
Lehrhof bei Marbach zerstörte das tobende Element eine erst
aufgeschlagene Feldscheune. In Freuden st adt trat der
Strrm besonders böenartig auf . Durch über die Straßen gewor¬
fene Tannen war der Verkehr erheblich gehemmt und konnte
nur durch überaus vorsichtiges Fahren aufrecht erhalten werden .
Leider wurde auch der Gipfel der bekannten Hindenburgtanne
an der Schömbergerstraße auf eine Länge von etwa acht Meter
geknickt.

Aus dem GerichLssaaL
Eine Ohrfeige , die ein Jahr Zuchthaus kostete

Heilbronn . 25 . Febr . Als aus dem Kleiderablegeraum einer
Schule in Göppingen mehrfach kleine Geldbeträge entwendet
worden waren , wurde der Kriminalkommissar Karl Steck aus
Heilbronn mit der Ausklärung der Diebstähle betraut . Er ließ
sich den unter Diebstahlsverdacht im Ortsarrest untergebrachten
15jährigen Schüler F . vorführen und mißhandelte ihn , als der
Junge leugnete . Schließlich konnte ihm Steck unter Androhung
von weiteren Gewaltanwendungen ein „Geständnis " abpressen,
das F . allerdings sofort vor dem Amtsgericht widerrief . Steck ,
der seinen Vorgesetzten als fleißiger , aber leicht erregbarer Be¬
amter bekannt war , wurde vom Landgericht Heilbronn am
1 . Juni 1934 wegen Aussageerpressung und Körperverletzung im
Amt zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt . Das Reichsgericht hat
seine Revision verworfen .

Der Kindsmord kommt vor das Reichsgericht
Ellwangen , 25 . Febr . In dem Mordfall Knorr — Sophie Knorr

wurde durch Urteil des Schwurgerichts Ellwangen vom 18 . Fe¬
bruar zum Tode verurteilt — ist von der Verteidigung Revision
eingelegt worden . Damit wird der Fall auch das Reichsgericht
in Leipzig beschäftigen.

Kleine Nachrichten an5 aller Wett
Zwei neue Reichstagsabgeordnete , Wie die „Wandel¬

halle " meldet, sind zwei neue Reichstagsabgeordnete in den
Reichstag eingetreten , und zwar der zweite Bürgermeister
von Eermersheim , Leonhardt Wüchner für die Pfalz , und ^
der Angestellte Willy Stohr aus Frankfurt a . Main für , t
Hessen-Nassau. ^

Hoheitszeichen für die Technische Nothilfe . Auf einem Ge - ö
neralappell und Kameradschaftsabend der Technischen Not- ^
Hilfe teilte der Reichsführer der TN . , SA .-Eruppenführer ,
Weinreich, mit, daß der Technischen Nothilfe das Tragen
des Hoheitsabzeichens in stilisierter Form zur Dienstuniform >
genehmigt sei . Die Verleihung trete mit dem 1 . März , dem
Tage der Rückkehr der Saar , in Kraft .

'
Attentat auf den siamesischen Kriegsminister . Nach Ver¬

lassen eines Fußballplatzes in Bangkok wurden zwei Schüsse
auf das Automobil des Kriegsministers , der am Arm und
Nacken verletzt wurde , gefeuert . Es besteht keine Lebensge - f
fahr . Der Attentäter ist unerkannt entkommen. !

Die Monarchisten von Saloniki veranstalteten am Sonn - ,
tag eine Kundgebung , auf der sie u . a . die Ueberführung s
und Beisetzung des in Italien beerdigten , früheren Königs k
Konstantin und der Königin Sofia in griechischer Erde ver¬
langten , sowie ferner die Wiederverleihung der griechischen
Staatsangehörigkeit an die Mitglieder des Königshauses
befürworteten . 2m Verlaufe der Kundgebung kam es zu
blutigen Zusammenstößen zwischen Monarchisten und Demo¬
kraten , wobei sieben Personen schwer verletzt wurden .

Mädchenmord in Düren . Am Montag früh fand ein
Mann , der zu seiner Arbeitsstätte fuhr , etwa 100 Meter
vom Bahnhof Eschweiler —Ueberfeld ( Kreis Düren ) ent¬
fernt im Straßengraben die Leiche eines jungen Mädchens.
Einige Meter von der Leiche entfernt lag ein Damensahr -
rad . Die Leiche wies Stichwunden am Halse auf . Das Mäd¬
chen hatte sich am Montag früh morgens mit seinem Fahr¬
rad auf den Weg zu seiner Arbeitsstätte gemacht . Der Ver¬
dacht der Täterschaft richtet sich gegen einen 18jährigen
Mann aus Eschweiler —Ueberfeld, der seit Montag morgen
flüchtig ist.

Drei Tote Lei einem Kraftwagenzusammenstoß . Am I
Samstagmittag ist in der Nähe von Dornburg an der
Saale , wie die Eisenbahndirektion Erfurt mitteilt , ein Un¬
ternehmerkraftwagen der Reichsbahnlinie Halle—Pößneck
mit einem Personenkraftwagen zusammengestoßen, wobei
der Personenkraftwagen zertrümmert wurde . Drei Insassen
dieses Wagens wurden getötet . .

Felssturz im Moseltal . In dem kleinen Winzerdorf !
Dhron bei Neumagen an der Mosel lösten sich Uber einer
Kegelbahn , die dicht an eine Bergwand gebaut ist, Fels¬
und Erdmassen und stürzten zu Tal . Sie begruben zum
Teil die Kegelbahn . Von den acht Keglern wurden fünf ge¬
tötet . Die übrigen drei erlitten schwere Verletzungen. >

Ei » Sieg der deutschen Jacht „Germania " des Herrn Krupp
v . Bohlen und Halbach wird aus Genua gemeldet . Sie siegte im
Rennen der 8 -Meter -Klasse um den Preis des Herzogs der
Abruzzen mit 2 :33,37 mit gutem Vorsprung vor ihren italieni - >
schen Gegnern .

To -enlisle aus dem Lande ,
Aalen : Johanna Klein , Goldschmieds-Witwe , 91 : Aff¬

stätt OA . Herrenberg : Christian Friedrich Dengler , 77 : Ba¬
lingen : Anna Zolling , 73 : Oekonom Wilhelm Schüler , 72 '

, !
Bartenbach OA . Göppingen : Matth . Breitenbücher , 81 ; !
Vergerhausen OA . Biberach : Christine Eerster , 79 ; !
Bühl OA Laupheim : Braumeister Lorenz Benz, 81 ; Calw :
Marie Stroh , 86 ; Feldrennach OA . Neuenbürg : Goldar - ,
beiter Ludwig Merkle , 49 ; Heidenheim : Armenhausvater ^
a . D . Karl Moes , 75 ; Heilberg OA . Ellwangen : Maria
Hesselmeier, Müllerin , 73 ; Heilbronn : Buchdrucker 2oh.
Rockenbacher : Holzheim OA . Göppingen : Johannes Bantel ,
63 ; Jebenhausen OA . Göppingen : Monteur Johannes
Straub , 49 ; Kirchheim u . T . : Karl Maier , fr . Vandsäger ,
53 ; Laich in gen : Bauer Johs . Häberle , 90 ; Laupheim :
Schmiedmeister Georg Steinle , 53 ; Leonberg : Katharine
Schmidt . Küfermeisterswitwe , 92 ; Leutkirch : Ulrich Steu¬
rer , fr . Metzgermeister, 80 : Moos Hausen OA . Leutkirch:
Müller Franz Xaver Fürgut , 66 ; Münchingen OA . Leon- '
berg : Metzgermeister und Adlerwirt Karl Jeutter , 53 ; Neckar¬
hausen OA . Nürtingen : Zimmermann Gottlob Schach , 90 ;
Rösler - Niederbiegen OA . Ravensburg : Guts - und
Gasthofbesitzer Josef Schlichte, 55 ; Scheer OA . Saulgau :
Deutschhof -Wirt Josef Maurer , 50 : Schmalfelden OA . Ge-
rabronn : Schneidermeister Friedrich Hachtel, 80 : Schmiden
OA . Waiblingen : Steinhauermeister Wilhelm Pfisterer , 54 ;
Schrozberg OA . Eerabronn : Eipsermeifter Christian Mül¬
ler , 58 ; Tennenbronn : Johann Georg Storz , Landwirt ,
86 ; St ein heim OA Heidenheim : Rentner Jsak Maier , 83 ;
Tettnang - Hemigkofen : Maria Thanner , 67 ; Unter¬
schneidheim OA . Ellwangen : Maurer Johannes Thumm ,
57 ; Wehingen OA . Spaichingen : Maria Sauter , Schulthei -
ßen-Witwe , 89 : Wort OA . Ellwangen : Schreiner Alfons Lin¬
der, 25 Jahre alt . "
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